
Tischpapier: Lernen an Phänomenen (Ulrich Bosse) 

 

💡 Der genetische Ansatz nach M. Wagenschein: Verstehen 

lehren 

Zitat Kernaussage 

„Mit dem Kinde von der Sache 

aus, die für das Kind die Sache 

ist." (Wagenschein) 

Der Unterricht muss an den Vorerfahrungen und 

Vorstellungen der Kinder ansetzen und von dort aus 

ein wirkliches Verständnis entwickeln (Genetisches 

Verfahren). 

"Wer nicht mehr staunen kann, 

der ist sozusagen tot, und sein 

Auge erloschen." (Einstein)  

Staunen, Wundern und Ergriffenheit sind der 

Ausgangspunkt für Motivation, Erkennen und Lernen. 

Was ist ein Phänomen? 

Ein Phänomen ist eine Naturerscheinung, die... 

• ... sich uns unmittelbar sinnenhaft zeigt. 

• ... "am ganzen Leibe" erfahren wird, ohne Vorurteil und Eingriff. 

• ... unerklärt, überraschend und beeindruckend erscheint und eine Frage aufwirft. 

• ... Zugang zum wissenschaftlichen Denken schafft. 

 

🎯 Bedeutung des phänomenologischen Lernens für die 

Förderung 

(Antwort auf: Förderung bei erschwerten Aneignungsprozessen) 

Das Lernen an Phänomenen ist gerade für Lernende mit erschwerten Aneignungsprozessen 

entscheidend, da es die Hauptfehler herkömmlichen Unterrichts (Überforderung durch Abstraktion) 

vermeidet und auf intrinsische Motivation setzt. 

 

Förderaspekt 
Gefahr (Hindernis für den 

Lernprozess) 

Lösungsbeitrag durch den 

Ansatz 

Abstraktion und 

Verstehen 

Verfrühter, übereilter 

Einmarsch von Fachsprache, 

Formeln und missverständlichen 

Denkmodellen (z.B. Elektronen) 

zerreißt die Verbindung zur 

Natur und reduziert die 

Sensibilität für Phänomene und 

Sprache. 

Vermeidung vorzeitiger 

Belehrung: Modelle und 

Fachsprache treten erst dann auf, 

wenn die Sache es erfordert 

oder der Schüler danach verlangt 

("Aufstieg zur Formel"). 



Förderaspekt 
Gefahr (Hindernis für den 

Lernprozess) 

Lösungsbeitrag durch den 

Ansatz 

Zugang/Motivation 

Verlust des kindlichen, 

wissenschaftsorientierten 

Interesses durch ein Übermaß an 

Belehrung. 

Primärerfahrung im Zentrum: 

Die sachbezogene Neugierde 

und das Erklärungsbedürfnis 

der Kinder werden als 

intrinsische Motivation 

aufgegriffen und befriedigt. 

Sprach- und 

Sachverständnis 

Verbale Überforderung durch zu 

komplexe, nicht 

erfahrungsgebundene Begriffe. 

Ansetzen an der 

Muttersprache: Kinder 

beschreiben Befremdliches 

zunächst in eigenen Begriffen. 

Durch gezieltes Nachfragen 

strebt die Lehrkraft Genauigkeit 

in der Umgangssprache an und 

fördert so das Sprach- und 

Sachverständnis schrittweise. 

Verarbeitungstiefe 

(Zeit) 

Bildung findet nicht im fest 

verplanten 45-Minuten-Takt statt. 

Genügend Zeit: Es ist 

genügend Zeit für die 

Auseinandersetzung mit dem 

Phänomen ("am ganzen Leib"), 

für Vertiefung und Besinnung 

erforderlich. Der Prozess ist 

nicht fest verplanbar. 

Umgang mit 

Vorwissen 

"Rangstreit" zwischen der 

phänomenalen Wirklichkeit und 

vorschnellen Erklärungsansätzen 

aus Medien ("Vorbelastung"). 

Konstruktives Aufgreifen: 

Sekundäre Erfahrungen und 

scheinbar vorschnelle 

Erklärungsansätze werden 

aufgegriffen und nachgefragt. 

Dies wird als "Zugangsweg" des 

kindlichen Verstandes genutzt. 

 

Fazit für die Vorbereitung des genetisch-sokratischen Lerngesprächs: 

Der Ansatz bietet einen alternativen, entwicklungsfördernden Weg, indem er Lernschwierigkeiten 

direkt über die Sinnlichkeit, konkrete Erfahrung und intrinsische Motivation adressiert. Er 

ermöglicht es, wirklichkeitsnahe Kompetenzen zu entwickeln und den Aufstieg vom Besonderen 

zum Allgemeinen zu vollziehen. 

 


